

Ich widme dieses Buch all jenen die ihren Dienst für die Bundeswehr leisten, geleistet haben oder noch leisten werden. Und allen Angehörigen der Streitkräfte, die mich persönlich kennen — möchte ich DANKE sagen.

Ein besonderer Dank geht an meine Frau und meine Kinder, dass sie mich über all die Jahre unterstützt und begleitet haben. Ohne euch und eure Liebe wäre ich nie der Mensch geworden der ich heute bin.

Ihr seid mein Leben, ich liebe euch.




Vorwort

In diesem Buch möchte ich meine vergangenen 12 Dienstjahre bei der Bundeswehr Revue passieren lassen.

Auf den folgenden Seiten erzähle ich von gemachten Erfahrungen, meinen Kameraden und Momenten — die ich erleben durfte.

Ich habe in meiner Dienstzeit schon viel gesehen und hoffe, dass ich euch mit meinen Erzählungen einen näheren Einblick in die Truppe und in Bereiche geben kann — die ich eigenst begleitet habe.

Aber bitte beachtet, dieses Buch soll kein Ratgeber sein.

Es soll euch nicht vorschreiben, was ihr zu tun oder zu lassen habt.

Ich möchte euch teilhaben lassen, wie ich die Zeit empfunden habe — ein Teil der Bundeswehr zu sein.

Und ich hoffe, dass ich euch mitnehmen kann, in meine Gedanken und zurück in die Vergangenheit der letzten 12 Jahre — in

Schwarzenborn, Kastellaun, Mainz und Mayen.
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„Seit zwölf Jahren diene ich Deutschland — in Uniform, mit Stolz im Herzen und Kameraden an meiner Seite.

Ich habe gelernt, was es heißt, Verantwortung zu tragen, Grenzen zu überwinden und niemals aufzugeben.

Diese Jahre haben mich geprägt, geformt und stärker gemacht, mehr als ich je gedacht hätte. Zwölf Jahre Dienst, die mich zu dem gemacht haben, der ich heute bin — ein Soldat, ein Kamerad und ein Mensch, der seine Pflicht mit Stolz erfüllt hat.“ - Gabriel Marterer




Einberufung

Meine Einberufung? „Die gab es so gesehen nicht mehr.“

Also ich meine, ich wurde nicht mehr einberufen zum Wehrdienst.

Warum heißt aber jetzt dieses Kapitel so? Nun lasst mich das kurz erklären.

Ich denke, dass der Titel dieses Kapitels dennoch ganz gut zu meinem Anfang in der Bundeswehr passt.

Ich bin am 23.06.1995 in Wiesbaden geboren, also war ich noch zu jung um eingezogen zu werden.

Die Wehrpflicht wurde am 01. Juli 2011 ausgesetzt. Ich bin zu diesem Zeitpunkt grade erst 16 Jahre alt geworden.

Also war der Wehrdienst erstmal nicht das Gesprächsthema am Esstisch Zuhause.

Ich besuchte zu der Zeit noch die Theodor-Fliedner-Schule in Wiesbaden.

Eine Gesamtschule mit allen drei Schulzweigen, Haupt-, Realschule und Gymnasium bis zur 10. Klasse.

Arbeiten oder an Arbeit denken? Zu diesem Zeitpunkt hatte ich noch keine richtigen Berührungspunkte damit.

Klar, ich hatte hier und da mal ein Schulpraktikum absolviert, oder auch bei meinem Onkel in der Firma ausgeholfen in den Ferien, aber das hatte alles nichts mit der Bundeswehr zu tun.

Und konnte man das wirklich Arbeit nennen? Beim Ersten, da wollte ich gerne Heizungsbauer werden, die meiste Zeit stand ich rum oder habe irgendwelche Werkzeuge von A nach B getragen. Und bei meinem zweiten Praktikum, sollte es der Maler und Lackierer sein, hier durfte ich sehr viele Tage die alten Holztüren und Rahmen abschleifen.

Wenn ich meine Arbeit gut gemacht habe, konnte der Meister sie lackieren.

Und jetzt nach mehr als 12 Jahren, da stelle ich mir echt die Frage, was wäre wenn? Wenn ich solch einen Job gemacht hätte, statt zur Bundeswehr zu gehen.

Nun, die Frage wird mir niemand beantworten können.

Mein ursprünglicher Plan nach der Schule war es, eine Ausbildung zum Chemikanten zu machen, in Ingelheim bei Böhringer.

Ich war im Chemieunterricht jetzt nicht der schlechteste Schüler, und ich wusste als Chemikant kann ich gutes Geld verdienen.

Ich habe mich bei vielen Chemiewerken beworben und Böhringer Ingelheim waren die einzigen, die mich zu einem Vorstellungsgespräch einluden.

Kurz gesagt, ich konnte gegen meine Mitbewerber nicht ankommen.

Ich kann sagen, dass ich eine schöne Zeit in der Schule hatte, die letzten Jahre jedenfalls.

Und gerne würde ich noch einmal in der Schule sitzen, mit all meinen Freunden, die ich damals hatte.

Mit einigen von ihnen stehe ich heute noch im Kontakt und in der Regel treffen wir uns einmal im Jahr um etwas Essen zu gehen.

Ich glaube es war 2012 als ich den ersten Kontakt mit der Bundeswehr hatte, wobei ganz so stimmt das nicht.

In meiner Familie gab es vor meiner Zeit schon den ein oder anderen der dabei war.

Ein Onkel von mir war bei der Bundeswehr und wenn ich mich recht erinnere sogar etwas länger und nicht nur für den Grundwehrdienst.

Ich meine, dass ich mal ein Foto von ihm gesehen habe als Koch in der Truppenküche.

Ich muss noch dazu sagen, ich habe eine sehr große Familie, (Neun Onkel und eine Tante) und von denen hat es meines Wissens nur er zur Bundeswehr gewagt.

Alle anderen haben sich geweigert, hatten Glück nicht gemustert zu werden oder wurden ausgemustert.

Ein Onkel von mir saß im Rollstuhl, makaber ist, dass er damals zur Musterung nach Wiesbaden eingeladen wurde.

Meine Oma hat sich bei der Bundeswehr gemeldet und wollte sich erklären.

Sie wollte der Bundeswehr klar machen, dass er im Rollstuhl sitzt, aber die Bundeswehr bestand darauf, dass er vorstellig wird.

Sie fuhr also mit meinem Onkel im Rollstuhl zum Kreiswehrersatzamt, so hieß das Karrierecenter früher.

Ihr müsst wissen, damals gab es dort noch diese Aufzüge ohne Zwischenstop, Paternoster — also nicht wirklich Barrierefrei.

Als sie dort ankamen, hat man die beiden angesprochen mit, was sie denn hier suchen würden? Also mein Onkel wurde nicht gemustert.

Ich glaube auch eine Ausmusterung hat er nicht bekommen.

Er wurde einfach nicht weiter betrachtet.

Auch meine Väter, also mein Vater und Stiefvater waren nicht bei der Bundeswehr.

Mein Vater wurde gemustert, aber nie zum Wehrdienst eingezogen.

Wenn ich noch weiter zurückgehe, dann war der letzte Soldat in der Familie, mein Ur-Opa bei der Wehrmacht, also der Vater meines Opas.

Gestorben ist er kurz vor Kriegsende 1944, in Ungarn durch einen Lungenschuss.

Den Original-Brief seiner Todesnachricht hat meine Mutter nach dem Tod ihres Vaters gefunden.

Aber das war ja alles vor meiner Zeit, ich war noch lange nicht geboren.

Also in meiner Kindheit hatte ich so gar keinen Kontakt zur Bundeswehr, natürlich hat man hier und da mal Soldat gespielt, ist mit Camouflageklamotten rumgelaufen oder hat Geschichten gehört von Oma und Opa.

Aber sonst war da kein Bezug.

Bis zu dem Moment als mein Bruder seinen Job 2012 im Einzelhandel an den Nagel gehängt hat um seinen freiwilligen Wehrdienst bei der Bundeswehr anzutreten.

Mein Bruder Kevin hat sich damals freiwillig gemeldet, für ganze 10 Monate.

Von dem Gedanken angetan und von seinen Erzählungen begeistert musste ich nicht lange überlegen — auch ein Teil der Deutschen Streitkräfte werden zu wollen.

Schnell entschied ich mich dazu, mit dem Karrierecenter in Wiesbaden Kontakt aufzunehmen.

Ich besuchte in dem Jahr noch die Schule, war grade in der Abschlussklasse im Realschulzweig. Und mit 17 Jahren saß ich bei einem Karriereberater im Büro zum Erstgespräch.

Ich kann mich noch gut an das Gespräch erinnern, eine Freundin hat mich damals begleitet. Ich glaube es war noch sehr früh am Morgen, als wir mit dem Bus an den Moltkering gefahren sind.

Das Karrierecenter in Wiesbaden, ein altes und für meinen Eindruck, sehr runtergekommenes Bürogebäude mit viel zu wenig Pflege.

Es schreite förmlich dazu abgerissen zu werden. Ein Betonklotz mit sehr vielen Fenstern.

Hier hatte ich jetzt also meinen Termin.

Meine Freundin war damals schon volljährig und nicht so begeistert von der Idee zur Bundeswehr zu gehen.

Sie wollte nicht, dass ich mich dem Thema alleine stelle, also hat sie mich begleitet.

Ich glaube man durfte sogar eine Begleitperson zu dem Gespräch mitbringen.

Für ihre Begleitung werde ich ihr immer dankbar sein.

An der Pforte, also dem Eingangsbereich angekommen mussten wir uns erstmal ausweisen, das ging in etwa so:

„Hallo ich habe einen Termin bei Herrn R…

Hier ist meine Einladung und mein Personalausweis.“

Das Gefühl, da rein zu gehen, war ganz komisch, ich war sehr nervös.

Ich hatte mich ja freiwillig gemeldet zu einem Beratungsgespräch, beziehungsweise — ich hatte den Termin ja selbst ausgemacht.

Ich würde sagen meine Nervosität war meinem Alter geschuldet, aber warum sollte ich nervös sein, was ist schon dabei, ich kann es mir ja mal ansehen oder anhören, was mir die Bundeswehr zu bieten hat.

Wir sind dann also vom Eingangsbereich weg geschickt worden, Büronummer, Stock so und so.

In diesem großen Gebäude aus Beton muss man sich erstmal zurechtfinden, viele Flure, Stockwerke und ein Büro neben dem nächsten.

Die Türen waren nicht weiter als fünf Meter voneinander entfernt, und die Büros ziemlich klein.

Pünktlich zur vereinbarten Zeit habe ich das Büro meines Karriereberaters gefunden.

Der Karriereberater saß in einem sehr kleinen stickigen Büro auf der Gebäudeseite zur aufgehenden Sonne.

Sein Dienstgrad Oberstleutnant.

„Wow, der hat aber ganz schön was auf der Schulter“.

Kevin müsste zu der Zeit Gefreiter gewesen sein. Also musste der Herr Oberstleutnant ja echt einen guten Job machen, wenn er jetzt so einen hohen Dienstgrad hat.

Ich hatte ja noch keine Ahnung was dieser Dienstgrad bedeutet.

Heute schätze ich die Arbeit der Stabsoffiziere sehr, den einen mehr, den anderen weniger.

Es kommt halt auch auf den Menschen drauf an. Und klar ist, RESPEKT sollten wir bei der Bundeswehr immer haben, egal wer vor dir steht, ob Gefreiter oder General, wenn er seinen Dienst leistet, hat er deinen Respekt verdient, auch wenn du ihn nicht magst.

Nun gut, „Herr Marterer" sagt er, „Warum wollen Sie zur Bundeswehr?“ „Gute Frage… hm.“ „Mein Bruder ist auch bei der Bundeswehr, er ist mein Vorbild, ich möchte auch gerne so sein wie er, und in den Dienst für Deutschland gestellt werden — Ja und ich hab gehört man verdient gutes Geld.“

Ich muss ja ehrlich sein mit euch, das Geld, welches die Bundeswehr zahlt, ist sicher und immer pünktlich auf dem Konto.

Und in welchem Job verdient man in der Ausbildung oder in dem jungen Alter, wie ich damals war, so viel.

In dem Gespräch konnte ich schon meine ersten Interessen vertreten, von mir erzählen, wer ich bin und was ich mal machen möchte.

Ich sagte ja schon, ich war jung, ich wär natürlich gern sofort reich geworden.

So ein 6er im Lotto würde schon schmecken.

Aber ich entschied mich dazu: „Infanterie würde mir gefallen, weil so in die Luft und aufs Wasser, das möchte ich nicht.“

Ob das die richtige Aussage war? Nun ich denke, dann wäre ich heute nicht hier.

Wie jeder der sich bei der Bundeswehr meldet, konnte ich mir damals drei Verwendungen wünschen.

Meine erste Wunschverwendung waren die Gebirgsjäger, Kevin war bei den Gebirgsjägern in Berchtesgaden.

In den Bergen Dienst tun, am besten mit Kevin — das würde mir gefallen.

Mein zweiter Wunsch waren die Panzergrenadiere, auf dem Mader sitzen und über die Felder heizen, absitzen für den Kampf im urbanen Gelände das klingt doch mal richtig cool.

Da ist man so ein richtiger Krieger, dachte ich mir.

Mein letzter und dritter Wunsch waren die Jäger, Waldkampf, kämpfen im urbanen Gelände und meist zu Fuß unterwegs.

Also Berge, urbanes Gelände oder Wald, wo gehöre ich hin? Mit meinen Erwartungen, Vorstellungen von der Zukunft und einem Termin zur Musterung haben wir nach etwa einer Stunde das Beratungsgespräch beendet.

Meinen Termin zur Musterung hatte ich sehr zeitnah.

Kevin meinte, er müsse mir vorher noch Angst machen, mit:

„Bei der Untersuchung da stecken sie dir den Finger in den Po und greifen dir an die Klöten.“

Ich hab mir nur gedacht, „Ajo was soll schon passieren?“

Also die Untersuchung habe ich ganz anders wahrgenommen.

Ich weiß nicht ob er das wirklich so erlebt hat, also an meine Klöten hat sie gefasst, doch Finger in den Po, das gab es bei mir nicht. Die Untersuchungen waren sehr entspannt.

Ich hatte eine Ärztin, sie schaute sich meinen Körper an, von oben bis unten.

Arme, Rücken, Beine, Füße und und
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